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526 gtiebricE) 83iert: Staunt t«t Sergtal...

unb biegte befiel übet bet Sanbfdpaft line fepon

feit Sagen. Söir fliegen gu Sal, uttb mit toaten
alle fefjr feptoeigfam. 3sn ben ©ebanfen ging mit

ung bex Stann, bem toit bielleidjt unfet Seben

gu oetbanïen Ratten, unb ben toit fiit immet
©afpatb ©tut nennen.

Traum im 33ergtal «

Son griebtid) Sieri.
©ag toingige $äuäj$en fteï)t tief hinten im

$anbettal, einfam, eine SBegftunbe nom Ießten

©otf entfetnt. Sinfg unb teeptg fteigt bet 2Balb

fieil gu ben fööpen beg £>odjgebitgeg pinauf.
SÖtau pört bie Säume tauften unb beit Setg»
Bad) plätfcßetn. Stein Stenfcp ringsum. Sur bot
bem Sapntoärtetpäugcpen fügt ein Staun unb
taud)t gemütlich feine pfeife. fSantfJnal Btauft
ein iQug borbei, unb bag ©töfinen bet Stafcpi»
nen unb ©cplagen bet Stufen betliett fid) toiebet

fût igtunben in biefet Sergeinfamfeit.
Qtoeimal im Sag, gu EUiîtag unb am SIbenb,

lammt beg Sapntoätterg junge Softer auf bem

gapttab aug bem näcpften ©otf unb Btingt
intern Sätet bag (äffen tietauf ing Ipäugcpen.
Sann fügen fie bat bet tieinen Sit, betgepten
ipt einfaches SiapI, unb Sögepen ergäplt baut
Seben bapetm. ©ie Bleibt bie Sadjt übet int
Sapntoärtetpäugcpen, foept am SIbenb füt jebeg

bon ipnen einen Seiler ©upf>e, fuept Ipolg im
napen SBalb unb tieigt ben Keinen Öfen, toenn
bag SBettet fait unb taut) ift piet oben. SBenn
bet Sadjtgug bie ©treck paffiert tjat, gepen fie
beibe fdjlafen, betfrieepen fiep in bie SBoïïbetfen
beg einfachen Sagerg gu beiben ©eiten bet toin=

gigen ©tube. Sim Sîotgert bereitet Sögepen bag

gtiipftütf, bann feptt fie peint gut Stutter ing
©otf, unb bon bort gept fie gum Sßfarrer, bef=

fen ipaugpalt fie betreut. @o geigt eg bag gange
fXapt übet, mit Slugnapme bet freien Sage,
toenn bet Sätet abgelöft toitb unb gut gamilie
peimfeptt.

Su biefegBpäugdjen betittt fid) in einet©tutm=
na<pt ein ©îifaptet. @r flopft an bie Sût. ©et
Saßntoütter läßt ipn eintreten, ©raupen toütet
bag ©cpneetreiben. ©et fjtembe erfunbigt fiep,

fdjon palb etfdjöpft bon feinet Sttfaptt in bet
Sacpt, naep bent näcpften ©otf.

©et Sapntoätier fcpüttelt ben Sopf: ,,©a
fommeit ©ie niept mept pin bei biefem ©turnt
unb in biefem unburcpbtinglicßen ©unlet. ©ie
muffen fepon piet bleiben unb mit mir bag
Saget teilen!"

©t toeift lacpelnb auf bie ißtitfepe unb meint
ermuntetnb: „SSit toetben fepon fjpaß paben gu
gtoeit "

Unb bann foept bet fteunblidjej Sapntoätier,

ftop, einmal ein anbeteg, ftembeg ©efiept ba

btaußen in feinet ©infamfeit gu fepen unb fiep

gu unterpalten, feinem ©aft nodj tafcß einen
See in bem bon bet Petroleumlampe fpätlid)
erleucpteten ©tiibcpen, toobei bet fÇtembe fid)

langfam entfleibet unb bie naffen ©cpupe gunt
Stotfnen legt, ©ann getoaptt et im ©anratet-
bunfel beg toingigen Saumeg bag beteitg fcpla=

fenbe Stäbepen in ber ©de. ©et Slitbliü beg

fcpönen, jungen SBefeng maept ipn toiebet ftop.
©t trinft ben See mit bem gütigen Stann, polt
©ßtoaten aug bem Sudfad uitb bietet bem

Saßntoärter eine gute Qigatte an. ©ie tauepen
noip eine palbe ©tunbe. @g toitb gemütlid) in
bet muffig Keinen, angenepm temperierten
©tube, toäprenb btaußen bet ©türm an bie

genftet peiifept. SIbet bann muß et boep an
feine liebe, junge Staut beuten, bie jeßt im
Stimmt umfonft auf ipn toartet unb bet et bon
piet aug feinen telepponifdjen Setidpt ntept
geben fann, ba bag Heine Sßoftamt längft feinen
©ienft eingeteilt pat. llnb bann fiept et toiebet
bag fcplafenbe, junge Stäbepen btüben auf bem

anbetn Saget, toie eg tupig atmet, Qug um
Qug, unb eg fommt ipm bie SGSelt aueß in bie»

fem engen ipäugcßen boüet SSuitbet bot, toeil
eg f.o ettoag gibt toie ©djönpeit unb Sugenb unb
ben fünften, tiefften ^rieben. Unb bot biefem
SInblitf übettoinbet et bie SKimmetniffe toegeit
feinet jungen Staut, bie fid) jeßt toopl in
Sngften quält unb feinettoegen eine fcplaflofe
Sacpt paben toitb. ©t toitb utitbe bon bet tooß»

ligen SBätme, bom ©ffen unb bon bet Unter»

paltung naep bem angeftrengten Sag, unb fo

legt et fiep mit bem Sapntoättet auf bag parte
Saget unb betgißt feine junge Staut unb bag

Stäbepen ba btüben, um eineg Sifcpeg Steite bon

ipm entfetnt.
SIm Siorgen maept Sögcpen große Singen,

toie eg ben ftemben Staun getoapt toitb, bet
noep fepläft, ba fie fiep etpebt, um bag $tüp=
ftütf gu bereiten, ©et Sätet etflätt ipr atleg.
©ie muß lacpen, unb bann ttinfen fie gu britt
ben Stoxgen.faffee bot bem ^äugepeu. ©ag SBet»

ter patte fiep gelegt, unb bie SBintetfonne etpei»
texte bag einfame Sfanbettal.

Sögtpen geleitet ben gtemben ing näcpfte

526 Friedrich Bieri: Traum im Bergtal...

und dichte Nebel über der Landschaft wie schon

seit Tagen. Wir stiegen zu Tal, und wir waren
alle sehr schweigsam. In den Gedanken ging mit

uns der Mann, dem wir vielleicht unser Leben

zu verdanken hatten, und den wir für immer
Gaspard Crut nennen.

Traum im Bergtal. «

Von Friedrich Bieri.
Das Winzige Häuschen steht tief hinten im

Kandertal, einsam, eine Wegstunde vom letzten

Dorf entfernt. Links und rechts steigt der Wald
steil zu den Höhen des Hochgebirges hinauf.
Man hört die Bäume rauschen und den Berg-
bach plätschern. Kein Mensch ringsum. Nur vor
dein Bahnwärterhäuschen sitzt ein Mann und
raucht gemütlich seine Pfeife. Manchmal braust
ein Zug vorbei, und das Dröhnen der Maschi-
nen und Schlagen der Achsen verliert sich wieder

für Stunden in dieser Bergeinsamkeit.
Zweimal im Tag, zu Mittag und am Abend,

kommt des Bahnwärters junge Tochter auf dem

Fahrrad aus dem nächsten Dorf und bringt
ihrem Vater das Esten herauf ins Häuschen.
Dann sitzen sie vor der kleinen Tür, verzehren
ihr einfaches Mahl, und Röschen erzählt vom
Leben daheim. Sie bleibt die Nacht über im
Bahnwärterhäuschen, kocht am Abend für jedes

von ihnen einen Teller Suppe, sucht Holz im
nahen Wald und heizt den kleinen Ofen, wenn
das Wetter kalt und rauh ist hier oben. Wenn
der Nachtzug die Strecke passiert hat, gehen sie

beide schlafen, verkriechen sich in die Wolldecken
des einfachen Lagers zu beiden Seiten der Win-
zigen Stube. Am Morgen bereitet Röschen das

Frühstück, dann kehrt sie heim zur Mutter ins
Dorf, und von dort geht sie zum Pfarrer, des-

sen Haushalt sie betreut. So geht es das ganze
Jahr über, mit Ausnahme der freien Tage,
wenn der Vater abgelöst wird und zur Familie
heimkehrt.

In diesesKäuschen verirrt sich ill einerSturm-
nacht ein Skifahrer. Er klopft an die Tür. Der
Bahnwärter läßt ihn eintreten. Draußen wütet
das Schneetreiben. Der Fremde erkundigt sich,

schon halb erschöpft von seiner Irrfahrt in der
Nacht, nach dem nächsten Dorf.

Der Bahnwärter schüttelt den Kopf: „Da
kommen Sie nicht, mehr hin bei diesem Sturm
uild in diesem undurchdringlichen Dunkel. Sie
müssen schon hier bleiben und mit mir das
Lager teilen!"

Er weist lächelnd auf die Pritsche und meint
ermunternd: „Wir werden schon Platz haben zu
zweit! "

Und dann kocht der freundliche Bahnwärter,

froh, einmal ein anderes, fremdes Gesicht da

draußen ill seiner Einsamkeit zu sehen und sich

zu unterhalten, seinem Gast noch rasch einen
Tee in dem von der Petroleumlampe spärlich
erleuchteten Stäbchen, wobei der Fremde sich

langsam entkleidet und die nassen Schuhe zum
Trocknen legt. Dann gewahrt er im Dämmer-
dunkel des winzigen Raumes das bereits schla-

sende Mädchen in der Ecke. Der Anblick des

schönen, jungen Wesens macht ihn wieder froh.
Er trinkt den Tee mit dem gütigen Mann, holt
Eßwaren aus dem Rucksack und bietet dem

Bahnwärter eine gute Zigarre an. Sie rauchen
noch eine halbe Stunde. Es wird gemütlich in
der muffig kleinen, angenehm temperierten
Stube, während draußen der Sturm an die

Fenster peitscht. Aber dann muß er doch all
seine liebe, junge Braut denken, die jetzt im
Kurort umsonst auf ihn wartet und der er von
hier aus keinen telephonischen Bericht mehr
geben kann, da das kleine Postamt längst seinen

Dienst eingestellt hat. Und dann sieht er wieder
das schlafende, junge Mädchen drüben auf dem

andern Lager, wie es ruhig atmet, Zug um
Zug, und es kommt ihm die Welt auch in die-

fern engen Häuschen voller Wunder vor, lveil
es so etwas gibt wie Schönheit und Jugend und
den stillsten, tiefsten Frieden. Und vor diesem
Anblick überwindet er die Kümmernisse wegen
seiner jungen Braut, die sich jetzt Wohl in
Ängsteil quält und seinetwegen eine schlaflose

Nacht haben wird. Er wird müde von der woh-
ligeil Wärme, vom Essen und van der Unter-
Haltung nach dem angestrengten Tag, und so

legt er sich mit dem Bahnwärter auf das harte
Lager und vergißt seine junge Braut und das

Mädchen da drüben, um eines Tisches Breite von
ihm entfernt.

Am Morgen macht Röschen große Augen,
wie es den fremden Mann gewahr wird, der

noch schläft, da sie sich erhebt, um das Früh-
stück zu bereiten. Der Vater erklärt ihr alles.
Sie muß lachen, und dann trinken sie zu dritt
den Morgenkaffee vor dem Häuschen. Das Wet-
ter hatte sich gelegt, und die Wintersonne erhei-
terte das einsame Kandertal.

Röschen geleitet den Fremden ins nächste
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$orf. ©ort marten fie auf ben gug, ber if)it
mieber in ben fturort hinter bent Serge unb gu

feiner jungen Sraut gurüdBringen foil. ©ie
haben nod) geit unb machen einen fleineh ©pa-
gier gang, ©ie Beïommt ïleine ©efdjenïe gum
®anï für bag nächtliche Quartier im Sal)nmär»
terhäugdjen. ©ann Bringt fie iîjn gum gug. ©r
nimmt iEjren jungen, fdjönen jDtäbdjenfopf in
feine Beibett igänbe, ftreidjt ihr üBerg §aar, !üfjt
fie auf bie ©tint. @r fagt iftr lieBe SSorte, fei-

iter 9tad)tgefäl)rtin, unb nimmt SIBfdjieb bon

biefent minterlid)en ©raunt einer ©titrmnad)t.
Unb mie ber Qug fortfährt unb itjr ben gram
ben entführt, ba geîjt ein ©djauer burdj itjren
jungen, garten Seib; fie toinït itjm mit bent

©udj, bie ©rättert überfdjütten itire Slugett. Unb
bann ift er fort, betfdjtounben, ©ie fel)rt trau-
rig tjeim gu ihrer SJtutter unb fann gu niernan-
bem bon ihrem Kummer fbrechen. 2lnt ©pät-
nachmittag ging fie toieber Ijinauê ing £äu§<hen,

mo ber Sater allein ift unb bag Sager leer unb
teine ©bur meljr bon bent jungen SJiattn, ber

fo freuitblicf) git itjr mar... Unb fie meint ftilt
in fid) hinein, mäfjtenb brausen ber Sater fei--

neu ©ienft berrid)tet. ®ie Stadjt ift fdjmer. ©ie
meifj nid)t, mie eê tant unb marunt fie jeSf fo
leibet unb fitf) eittfant fütilt unb nicljtg fiept bon
ber Schönheit ber Serge...

©iitige ©age fbäter fährt ber grembe mit fei-
ner jungen Sraut mieber nad) ^aitfe. @r ift
fonberBar erregt uttb Blidt immer mieber in
bie minterlidje Sanbfdjafi tjinaug.

„9Bag tjaft bu Blofj feinte?" erfunbigt fid)

©rubt).
„gel) fucfje Blofj bag SahnmärterC)äugdjen, in

bem ich bie Sîadjt berBracpt habe auf ber ber-

unglüdten ©our!" Befennt er feiner Sraut.
Unb bann ertennt er bie ©egenb, uttb gleidj

Brauft ber ©djnettgug an bent Heinett Sßärter-
tjaugdjen borBei, mo er fo etmag mie ein SButtber
erleBt hat: einen gütigen SJÎann uttb ein fdjla-
fenbeg, ahnuttgglofeg Stäbdjen, bolt taufrifd)er
©cfjonljeit, mäl)renb in ber talten Stacht braufjett
ber Voütenbe ©turnt heulte. ©r reifjt bag genfter
auf, unb jeigt fieljt er audj Sögdjen nodj einmal
für ©etunben. ©ie ftet)t an ber ©ür, Blidt ihn
an unb fdjreit auf, mäprenb ber gug fd)oit met-

terraft...

©ifton.

Sift bu mie bie Serge beiner fjeimat?

Sift bu rein mie ihrer girne Schnee?

Sift bu haet tr>ie ihre gac&igen Tanten?

©längt bein îluge mie ber Serge See?

Bleute fah ich bie gegacIUe Krone

ihrer ipoheit glitlm im Storgenrot.

Schaubernb trafg mich:

llnb id) fah bie SBelt

non ber Çeimat Serge STtorgenrot erhellt,

unb bie -Könige ber Stenfdgen

fah id; — tot. flarl @aï

©te ßtoerge.

gdj hatte ben Berühmten Sergpafj erreicht,
©tredenmeit hatte ich beim Slufftieg bie Be-

quente ^ajjftrafje berlaffen unb mar über bie

alte, noch jeigt mit Steinplatten belegte Stömer-

ftrajje gegangen.
@g mar ein ntühfamer, gumeilen bon Stein-

fd)lag unb SIBgrunb Bebrol)ter Sffieg gemefen.

©ie ©efapren ber Steife maren nun üBerftan-
ben. £ier oben behüte fidj eine ïleine int Sor-

fomntergrün prattgettbe, mit bielett grofett ©ra=

nitfteinen Bebedte ©Bette aug. SJtitten ptuburdj
fiifrte in jdjiturgeraber Sinie bie Breite ißoft-
ftrafe. gn ber SOtitte ber Sergmulbe Breitete

fidj ein §llpftaffel aug, beffen ©ennl)ütte etmag

bon ber Straffe gurüdftanb. ©ine 2Ingal)l 2SieB)=

fdjermen ftanben ringg|erum. ©ie nieberen ©e=

Bâulidjïeiten marett alle aug bem ©teilt beg ©e=

Birgeg aufgebaut, ftanben berlaffett unb fetguten

Karl Sax: Vision. Johann Jakob Jehli: Die Zwerge. SS 7

Dorf. Dort warten sie auf den Zug, der thu
wieder tu den Kurort hinter dein Berge und zu
seiner jungen Braut zurückbringen soll. Sie
haben noch Zeit und machen einen kleinen Spa-
ziergang. Sie bekommt kleine Geschenke zum
Dank für das nächtliche Quartier im Bahuwär-
terhäuschen. Dann bringt sie ihn zum Zug. Er
nimmt ihren jungen, schönen Mädchenkopf in
seine beiden Hände, streicht ihr übers Haar, küßt
sie auf die Stirn. Er sagt ihr liebe Worte, sei-

ner Nachtgefährtin, und nimmt Abschied von
diesem winterlichen Traum einer Sturmnacht.
Und wie der Zug fortfährt und ihr den Frem-
den entführt, da geht ein Schauer durch ihren
jungen, zarten Leib; sie winkt ihm mit dein

Tuch, die Tränen überschütten ihre Augen. Und
dann ist er fort, verschwunden. Sie kehrt trau-
rig heim zu ihrer Mutter und kann zu nieman-
dem von ihrem Kummer sprechen. Am Spät-
nachmittag ging sie wieder hinaus ins Häuschen,

wo der Vater allein ist und das Lager leer und
keine Spur mehr von dem jungen Mann, der

so freundlich zu ihr war... Und sie weint still
in sich hinein, während draußen der Vater sei-

neu Dienst verrichtet. Die Nacht ist schwer. Sie
weiß nicht, wie es kam und warum sie jetzt so

leidet und sich einsam fühlt und nichts sieht von
der Schönheit der Berge...

Einige Tage später fährt der Fremde mit sei-

ner jungen Braut wieder nach Hause. Er ist
sonderbar erregt und blickt immer wieder in
die winterliche Landschaft hinaus.

„Was haft du bloß heute?" erkundigt sich

Trudy.
„Ich suche bloß das Bahnwärterhäuschen, in

dem ich die Nacht verbracht habe auf der ver-
unglückten Tour!" bekennt er seiner Braut.

Und dann erkennt er die Gegend, und gleich

braust der Schnellzug an dem kleinen Wärter-
Häuschen vorbei, wo er so etwas wie ein Wunder
erlebt hat: einen gütigen Mann und ein schla-

fendes, ahnungsloses Mädchen, voll taufrischer
Schönheit, während in der kalten Nacht draußen
der wütende Sturm heulte. Er reißt das Fenster
auf, und jetzt sieht er auch Röschen noch einmal
für Sekunden. Sie steht an der Tür, blickt ihn
an und schreit auf, während der Zug schon wei-

terraft...

Vision.

Bist du wie die Berge deiner Heimat?

Bist du rein wie ihrer Firne Ächnee?

Bist du hart wie ihre zackigen Kanten?

Glänzt dein kluge wie der Berge Lee?

Heute sah ich die gezackte Krone

ihrer Hoheit glühn im Morgenrot.

Tchaudernd traf's mich:

Und ich sah die Welt

von der Heimat Berge Morgenrot erhellt,

und die Könige der Menschen

sah ich tot. Karl Sax

Die Zwerge.

Ich hatte den berühmten Bergpaß erreicht.
Streckenweit hatte ich beim Aufstieg die be-

queme Paßstraße verlassen und war über die

alte, noch jetzt mit Steinplatten belegte Römer-
straße gegangen.

Es war ein mühsamer, zuweilen von Stein-
schlag und Abgrund bedrohter Weg gewesen.

Die Gefahren der Reise waren nun überftan-
den. Hier oben dehnte sich eine kleine im Vor-

sommergrün prangende, mit vielen großen Gra-
nitsteinen bedeckte Ebene aus. Mitten hindurch
führte in schnurgerader Linie die breite Post-
straße. In der Mitte der Bergmulde breitete
sich ein Alpstaffel aus, dessen Sennhütte etwas

von der Straße zurückstand. Eine Anzahl Vieh-
schermen standen ringsherum. Die niederen Ge-

bäulichkeiten waren alle aus dem Stein des Ge-

birges aufgebaut, standen verlassen und sehnten
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